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  Wie viel weißt du, o Mensch, der Schöpfung König,


  Der du, was sehbar siehst, was meßbar mißt,


  Wie viel weißt du! Und wieder, ach wie wenig,


  Weil, was erscheint, doch nur ein Äußres ist.


  Franz Grillparzer


  Die Phantasie ist die unendlich machende Reflexion…


  Søren Kierkegaard
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        Gymnasium Dingelstädt (Eichsfeld).


        Alpiner Foto-Karten Verlag Helff & Co. Leipzig 1955.

      

    

  


  
    
  


  Vorbemerkung des Herausgebers


  Gewöhnlich traf ich Hoffmann, meinen langjährigen Vertrauten, am Fest Mariä Geburt. Sein Zufluchtsort, die schlichte Kapelle unter dem Dach der Marienkirche in seiner Heimatstadt, bot die Möglichkeit stiller Begegnung vor dem Vergnügen im gastlichen Hause von Freunden. In der „Kleinen Kirche“ erwartete mich unlängst nicht er, sondern der jüngste Sohn. Er übergab mir im Auftrag des Vaters ohne Umschweife ein ledernes Portefeuille mit handschriftlichen Aufzeichnungen, Briefen, Exzerpten, Konspekten, Dokumenten und Fotografien. Obenauf lag die Aufnahme des am Ort verehrten Gnadenbildes. Im Text des alten Wallfahrtsliedes auf der Rückseite des Blattes waren die folgenden Worte markiert: „Heimat ist mir dieser Ort, gnadenreich schon immerfort. Dorthin wall' ich, hohe Frau, deiner Hilf' ich ganz vertrau'.“ Der an meine Person gerichtete kurze Brief gab keinen Aufschluss über Hoffmanns Verbleib und endete mit der Bemerkung, ich könne mit den mir anvertrauten Papieren nach Gutdünken verfahren. Außergewöhnliche Sorge oder gar Verwunderung löste sein Verhalten nicht aus. Hoffmann, ausgesprochen zuverlässig, handelt nach Einsichten, die nicht im Handumdrehen einleuchten. Das Verständnis für lebensnotwendige Korrekturen, die er sich und anderen gelegentlich zumutet, hält sich in Grenzen, da sie auf radikalen Abstand zum Gewöhnlichen hinauslaufen. Nahestehende verpassten ihm im Scherz den Namen Peregrinus, „der Fremde“, ein Wort, hervorgegangen aus dem lateinischen ager, offenes Land. Die griechische Ortsangabe οἴϰοι, daheim, zu Hause, drückt aus, was nur der Bewegungsrichtung eines handelnden Menschen und nicht der Natur zugeschrieben werden kann. Jeder, der Hoffmann halbwegs kennt, darf darauf vertrauen, dass er gute Gründe für seine neuerliche Abwesenheit hat. Hoffmann kehrt heim, immer.


  Zeitungen berichten täglich von Begebenheiten, die aus berufenem Munde als alternativlose Vorgänge an den Mann gebracht werden. Der vagen Vermutung, niemand könne das Ausmaß außerordentlicher Staatsaktionen einschätzen, begegnen interessierte Kreise mit der Beteuerung, man sei auf gutem Wege. Wir hören Wolkendeuter und Orakelleser. Sie sind aus der Welt, sprechen wie Weltleute, und die Welt hört auf sie. Die unvermeidliche Rivalität zwischen Wahrheit und Verstellung (Hypokrisie, ἡ ύπόϰρισις) trübt die Sinne. Die Halbwertszeit von Leitartikeln entspricht nicht einmal der Beständigkeit des Materials, auf dem sie gedruckt sind. Deshalb werden umfangreiche, wissenschaftlich glaubwürdige Darstellungen, Hardcover natürlich, nicht ohne erheblichen professionellen Aufwand abgefasst.
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        Gauturnfest in Dingelstädt 1926. Im Hintergrund Kapelle August Wetzel.

      

    

  


  Persönliche Erinnerungen, gewöhnliche, private Aufzeichnungen über Begebenheiten, Empfindungen und Betrachtungen, bedienen sich im Zweifel einer zuverlässigen Quelle, der Phantasie, die der Herausgeber nicht infrage stellt. Ungenauigkeiten im Detail sind nicht auszuschließen, aber nebensächlich, da sich Peregrinus der Wahrhaftigkeit verpflichtet fühlt. Der Autorenplural darf als Geste der Bescheidenheit verstanden werden und schließt die Dankbarkeit dessen ein, der weiß, was er anderen schuldet.


  „Es war einmal…!“ Im Märchen dulden wir, was jegliches Erkennen des Anderen und Bekennen des Eigenen hindert: das unklare Es-Schema. Liebe sucht Gegenliebe, die ihr näher ist als das eigene Ich. Der aller Liebe innewohnende Hang zur Zuwendung erlaubt dem Herausgeber, zu veröffentlichen, was Peregrinus Hoffmann im Winter des Lebens aufzeichnete.
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        Gnadenaltar


        Auszug Postkarte Eg. Wetzel, um 1920
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        Holzhändler Johannes Wiederhold mit seiner Familie, Dingelstädt um 1925.
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